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Ein Check für einen guten Zweck
DÖTTINGEN (ge) – Alle Jahre am Win-
zerfest ist der Kochclub am Winzermarkt 
dabei und kocht die Reispfanne. Der 
Reingewinn wird dann einer in Not gera-
tenen Bergbauernfamilie gespendet. Ge-
rade heute ist es besonders wichtig und 
wird sicher geschätzt, wenn eine notlei-
dende Familie unterstützt wird. So hat der 
Kochclub wieder mithilfe von Coop-Pa-
tenschaft eine geeignete Familie gesucht 
und auch gefunden, der er den Check 
über 1000 Franken überbringen konnte.

Vor einer Woche war es dann so 
weit, es machten sich zwei Vertreter des 
Kochclubs auf den Weg, die 1000 Fran-
ken zu überbringen. Der Präsident Phi-
lipp Stillhart und der ehemalige Präsi-
dent Thommy Sidler hatten sich bereit 
erklärt, die Reise ins malerische Prätti-
gau im Bündnerland anzutreten. Nach 
gut zweistündiger Fahrt kamen die Rei-
senden in Jenaz an. Sie wurden herzlich 
begrüsst von der Familie Grest mit Toch-
ter Susanne, Mutter Susanne und Vater 
Luz. Die Familie bewirtschaftet einen 
Bauernhof mit einer Nutzfläche von elf 
Hektaren Land. Das Herzstück liegt in 
der Betreuung und Pflege der zum Hof 
gehörenden 63 Milchziegen mitsamt 
Jungtieren. Die grosse Leidenschaft der 
Familie besteht darin, die biologisch ge-
haltenen Tiere bestmöglich zu versorgen 
und entsprechende Ziegenprodukte her-
zustellen. Das Angebot reicht von Zie-
genmilch über Käse bis zu Trockenwürs-
ten und sogar Pflegeprodukten wie Seife 
und Cremes.

Nach einem ausgiebigen Apéro in 
herrlicher Landschaft samt allgegenwär-
tigem Geläute der Ziegenglocken ging es 
auf einen kleinen Rundgang durch den 
Betrieb. Anschliessend wurden die zwei 

Unterländer zum Mittagessen gebeten. 
Gut gestärkt ging es am Nachmittag auf 
die nahegelegene Alp, wo noch ein Teil 
der Ziegen die letzten Sonnentage ge-
niesst, bevor es dann über den Winter ins 
Tal geht. Die beiden Kochclub-Mitglie-
der liessen es sich dann auch nicht neh-
men, einen Schluck Milch frisch ab der 
Ziege, welche vor Ort gemolken wurde, 
zu degustieren.

Nach der offiziellen Checkübergabe 
und dem traditionellen Erinnerungsfoto 

liess man den Tag gemütlich ausklingen. 
Einmal mehr lässt sich sagen, dass der 
Check am richtigen Ort gelandet ist. Das 
Ganze ist natürlich nur möglich dank der 
vielen Besucher am Winzerfest und der 
freiwilligen Spenden.

Damit der Kochclub auch im nächs-
ten Jahr einer notleidenden Familie eine 
kleine Freude machen kann, ist er auch 
am kommenden Winzermarkt wieder mit 
seiner traditionellen Reispfanne im Ein-
satz. 

Im Gegenlicht der Sonne wird selbst ein einfaches Süssgras wie die Fuchshirse zu 
einem Augenschmaus.

Die fünf Delegierten des AWZ sind nun diplomierte Fachkräfte Seifenherstellung.
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Hübsche Borstenhirse 
leuchtet in Fuchsrot
DÖTTINGEN (tb) – Gräser sind nicht 
so einfach zu bestimmen, aber eini-
ge kommen so charakteristisch daher, 
dass man sie leicht erkennt. Wie etwa 
die Rote Borstenhirse (Setaria pumila), 
auch Fuchshirse genannt, die vor allem in 
Hackfrucht äckern und Maisfeldern oder 
sogar im eigenen Garten vorkommt. 

Herkunft des Namens
Sieht es nicht aus, als ob ein Fuchs durchs 
Gras geschlichen ist und dabei Haare aus 
seinem Pelz an den Ähren des Grases 
hängen geblieben sind? Dies ist beson-
ders dann der Fall, wenn die Ähren im 
Gegenlicht der Sonne zu leuchten be-
ginnen. Daher erscheint auch Laien der 
Name Fuchshirse viel passender. Alte 
Namen lauten Fennich oder Panikorn, 
die sich vom Gattungsnamen Panicum 
für Rispenhirsen ableiten, zu denen auch 
diese Grasart früher gerechnet wurde. 
Panicum wiederum geht auf panus zu-
rück, was Rispe der Hirse auf lateinisch 
bedeutet. Daraus wurde auch die deut-
sche Bezeichnung Panik-Gras. Das ruft 
nicht unbedingt Entsetzen oder Heiden-
angst hervor – die Pflanze ist aber als Un-
Gras durchaus gefürchtet. 

Aus der Familie der Süssgräser
Die Fuchsrote Borstenhirse wird der Fa-
milie der Süssgräser zugerechnet. Das ein-
jährige, krautige Gewächs erreicht Wuchs-
höhen von 10 bis 130 Zentimetern. Ihre 
aufrechten oder gekniet-aufsteigenden 
Halme wachsen in Büscheln. Die wech-
selständig am Halm angeordneten Laub-
blätter sind in Blattscheide und -spreite 
gegliedert. Die Blattscheide präsentiert 

sich stark zusammengedrückt und kahl. 
Das Blatthäutchen (Ligula) ist ein Wim-
pernkranz aus 0,5 bis 1 Millimeter langen 
Trichomen. Die flache Blattspreite er-
scheint 10 bis 30 Zentimeter lang sowie 4 
bis 10 Millimeter breit, auf der Oberseite 
rau und auf der Unterseite glatt. 

Auch jetzt noch auf den Feldern  
zu sehen
Die Blütezeit reicht von Juli bis Septem-
ber, aber auch jetzt können noch zahlrei-
che Blüten entdeckt werden. Der walzen-
förmige, aufrechte, dichte und rispige Blü-
tenstand kann 2 bis 15 Zentimeter lang und 
(ohne die Borsten gemessen) 6 bis 8 Mil-
limeter breit wachsen. Besonders auffäl-
lig präsentieren sich die gelben bis fuchs-
roten Borsten. Die Seitenäste tragen ein 
oder zwei Ährchen und dazu vier bis zwölf 
Borsten, die 3 bis 8 Millimeter lang wer-
den können. Die Stachelhaare der Borsten 
sind nach vorne gerichtet. Das Ährchen 
präsentiert sich breit elliptisch mit einer 
Länge von 2,8 bis 3,1 Millimetern. 

Grosses Verbreitungsgebiet
Das Hauptverbreitungsgebiet dieses Ris-
pengrases reicht von Süd- und Mitteleu-
ropa bis Nordafrika, Sibirien und Ost-
asien, umfasst insgesamt die Alte Welt. 
Die Pflanze kommt aber heutzutage in 
vielen Gebieten der Welt als Neophyt 
vor. Die Fuchshirse wächst auf mässig 
trockenen, nährstoffreichen, milden bis 
neutralen, meist wenig humosen, locke-
ren Sand-, Lehm- oder Lössböden. Sie 
gedeiht sogar in Weinbergen und wächst 
im Kanton Wallis sogar in Höhenlagen 
von 1400 Metern. 

Gottesdienst 
zu grenzenloser Liebe
TEGERFELDEN – Ist Liebe eigentlich 
grenzenlos oder braucht Liebe auch 
Grenzen? Wie steht es eigentlich mit 
Gottes Liebe? Und welche Bedeutung 
hat eigentlich das Kreuz im Blick auf 
die Liebe? Diesen Fragen werden Da-
vid und James Wiedemeier im 11vor11-
Gottesdienst in ihrem Input nachge-
hen. Sie wurden 2015 beziehungswei-
se 2021 in der reformierten Kirche in 
Tegerfelden konfirmiert. Sie haben sich 
gerne bereit erklärt, auch noch die Ge-

bete und den Segen zu sprechen. Ein 
besonderes Highlight wird sicher auch 
das Kreuzverhör sein, bei dem man nach 
dem Input eine Frage auf einem Zettel 
aufschreiben kann und beide dann die 
Frage aus ihrer Sicht beantworten wer-
den. Wie immer spielt auch die 11vor11-
Band. Die Moderation übernimmt Pfar-
rer Bernhard Wintzer. Auch das Deko-
team hat sich etwas einfallen lassen. Im 
Anschluss an den Gottesdienst gibt es 
einen Apéro, der von Rösli und Kurt 
Haas ausgerichtet wird. Herzliche Ein-
ladung zu diesem besonderen Gottes-
dienst am Sonntag, 10. November, mit 
Beginn um 10.49 Uhr.

Seifenproduktion  
mit französischem Charme
Zufriedene Klientel ist das 
Leitmotiv des AWZ. So finden 
die Verantwortlichen des 
Arbeits- und Wohnzentrums 
für Menschen mit Behinderung 
immer wieder neue bereichernde 
Lebensinhalte. In Südfrankreich 
fand sich ein Partner für eine 
attraktive Produktion.

KLEINDÖTTINGEN (ru) – Alles begann 
mit einer Kanutour vor vielen Jahren auf 
der Drôme, einem beschaulichen Fluss 
im französischen Departement Haut-
Provence. Roman Uhland, heute Be-
reichsleiter der Tagesstruktur des AWZ, 
war unterwegs auf den glasklaren Fluten 
des Gewässers, das später einmal ein Zu-
fluss der Rhône sein würde. Eine Rast 
führte ihn damals in die engen Gassen 
des mittelalterlichen Städtchens Crest. 
Bezaubert vom verschlafenen Charme 
der südfranzösischen Provinz kehrte er 
wiederholt zurück an die Gestade der 
Drôme.

Durch einen Zufall entdeckte Uhland, 
dass in Crest ein Unternehmen seinen 
Sitz hat, das in einer alten Seifenfabrik 
Zutaten zur Seifen- und Kerzenprodukti-

on anbietet und einige geschützte Werk-
stätten zu seiner Kundschaft zählt. 

Der Umgang mit Farben und Düften 
will gelernt sein
Die Verknüpfung mit den Möglichkei-
ten und den Bedürfnissen des AWZ 
war schnell gemacht. Der Aufbau einer 
Seifenproduktion in Kleindöttingen, 
der Umgang mit Farben und Düften 
ging Uhland nicht mehr aus dem Kopf. 
Er erkannte, welches Potenzial in der 
Herstellung von Seifen für die Klien-
tel steckt.

Schnell liess sich der Geschäftsführer 
des AWZ, Roger Cavegn, vom Projekt 
begeistern: «Unsere Mission heisst: Zu-
friedene Klientel. Aus diesem Gedanken 
heraus ist es uns wichtig, Arbeitsplätze 
anzubieten, die unsere Mitarbeitenden 
zufrieden oder gar glücklich machen. 
Das Projekt Seifenproduktion ergänzt in 
idea ler Weise unsere traditionelle Pro-
duktion industrieller Fertigung und wert-
voller Basarprodukte.»

Nicht nur die Geschäftsleitung, auch 
die Angestellten waren rasch Feuer und 
Flamme für das Vorhaben der Seifenpro-
duktion, und so war es denn eine fünf-
köpfige Delegation des AWZ, die im Sep-
tember 2024 ins beschauliche Crest reis-
te, um beim «Gildewerk» eine zweitägige 
Weiterbildung zur Seifenproduktion zu 

besuchen und mit dem Diplom «Fach-
kraft Seifenherstellung, der Maitres Sa-
vonniers» abzuschliessen. 

Strenge Hygienevorschriften  
sind einzuhalten
«Das Herstellen von Kosmetikproduk-
ten unterliegt in der Schweiz sehr stren-
gen Vorgaben, die wir natürlich einhal-
ten müssen», erläutert Michelle Camina-
da, eine Angestellte, die als Fachperson 
Betreuung im AWZ arbeitet und künftig 
für die Seifenherstellung verantwortlich 
sein wird. «Zudem möchten wir unsere 
Seifenherstellung mit unbedenklichen 
und nachhaltigen Produkten betreiben. 
Das erfordert eine grosse Aufmerksam-
keit bei der Einrichtung der Räume und 
Arbeitsplätze.»

Die Vorfreude und die Begeisterung 
für das neue Projekt ist allen im AWZ an-
zumerken. Doch ob es für die erste Pro-
duktion reicht bis zum Adventsmarkt? 
Roman Uhland schaut noch unschlüssig 
in die nahe Zukunft: «Die Apparatur zur 
Herstellung der Maschinenseife wird erst 
Mitte November geliefert. Wir sind alle 
unglaublich motiviert, unseren Markt 
mit zartem Lavendelduft zu bezaubern, 
doch wollen wir die neuen Arbeitsschrit-
te sorgfältig einführen und üben. Aber 
wer weiss: Vielleicht reicht es für den ei-
nen oder anderen Prototypen!» 

Der Präsident Philipp Stillhart, Susanne Grest und der ehemalige Präsident Thommy 
Sidler bei der Checkübergabe.


